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Bey dem feyerlichen

Feichenbegangniſſe
des weyland

Hochwurdigen und Hochgelahrten Herrn,
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Abts des Stifts und Cloſters Berga,
Seiner Koniglichen Majeſtat in Preuſſen Hochbeſtallten

Conſiſtorial-Raths und General-Superintendentens

des Herzogthums Magdeburg,

bezeugt ihre ſchmerzliche Wehmuth

die unterſte lateiniſche Ordnung des CloſterBergiſchen
Padagogit.

1762. am 6. Auguſt.

c c c  Ncc b c  α
Magdeburg,

gedruckt bey G. G. Faber, im goldnen A. B. C.

 Aerus

7 1



1 Zuſ/ wC. Vye

22 caNä

v EÊCô ô  vin e ee —i— a 0VM tν ν 2 —rν
ÊWe  oô νν 2 J̃iur

S A

rr2—ô

ließt, Zahren, fließt! Der Seufzer Menge
Bricht nun auf': einmal' laut herfur.

“Die Wehmuth ſingt ietzt Klaggeſange,
Und Dank und Liebe ſingt mit ihr.

Ach unſer Steinmetz mußt' erblaſſen!
O Gott, ſo ſind verlaſſen?

Velch ſchneidend Schwerdt durchdringt das Herz!

Wer kan der Seufzer Menge. wehren?
Fließt immerhig, gerechte Zahren!

GOtt! Welch ein Jammer, welch ein Schmerz!

omnJu harter Fall, der uns betroffen!
O Gott, wie weh iſt uns geſchehn?

Und, muſten wir vergeblich hoffen?

Und ſollen wir Jhn nicht mehtr ſehn,
Der unſre Wohlfahrt zu erhalten

J. SStets amſig war bis zum Erkalten,
Und wurdig, GOttes Freund zu ſeyn?

Er legte. Seine matten« Glieder,
Des Kreutzes ſchwere Burde nieder,

Schlief ſanft mit ſuſſer Hoffnung ein.

a

Weſr konnt' Jhn ſehn, und Jhn nicht lieben,
Das Theure Haupt, den GOttes Freund?

Wer kandt' Jhn, der nicht mit Betruben
Die Trauernachricht hort und! weint?

Wer klagt nicht hier Sein herbes Scheiden,
Dentkt jammernd unſer aller Leiden?

J

Und aller Leiden fuhlt ſein Herz.
2

Die Lehrer ſtehn gebeugt, und klagen;
Und alle ſeufzen, alle ſagen:

Zu ſchwerer Fall, zu großer Schmerz!

a uLUnd konnten wir bey Seiner Leiche
Wohl ungeruhrt und fuhllos ſtehn?

Und bey dem gar zu harten Streichhe
Nicht traurig und gebeuget gehn?

Wohl mit recht vaterlichem Triebe,
Mit Sanftmuth, Freundlichkeit und Liebe

Blickt' Er auch bis auf uns herab.
Bey Seinen vaterlichen Sorgen
War unſer aller Wohn deborgen.

Nun ſinkt die Hoffnung mit ins Grab.



a ir
Ulrnnd, beugt' Jhn ſchon der Krankheit Schmerzen,

Wo ſonſt die ſtarkſte Kraft entflieht:
Noch lagen wir Jhm da am Herzen,

Neoch war Er da fur uns bemuht,
Noch brunſtig, vor GOtt hin zu treten,
Fur unſer aller Wohl zu beten,

Uns Heil und Segen zu erflehn:
Noch eifrig, vor dem HErrn zu ſtehen,
Um unſer wahres Wohlergehen

Auf feſten Grund erbaut zu ſehn.

2—ald muſte Hoffnung uns entzucken,
Uns Seiner langer zu erfreun:

Bald drungen wir mit Sehnſuchts-Blicken
Schon in die frohe Zukunft ein.

Noch langer Jhn, als Haupt, zu ſehen,
War unſer Wunſch und aller Flehen:

Doch GOttes Rath blieb feſte ſtehn.
Gefallts ihm; ſo verhangt er Leiden,
So pruft er uns, ſo muſſen Freuden

Mit aller Hoffnung untergehn.

Mwvyvach ſo viel Arbeit und Beſchwerde,
Nach manchem treu gekampften Streit

Rufft Jhn Sein GoOtt von dieſer Erde
Ins Land der frohen Ewigkeit.

Komm, rufft er, komm: Dein Kleid iſt helle;
Hier iſt der Ueberwinder Stelle,

Vor meinem Stuhl ihr Burgerrecht:
Hier iſt die Endſchaft deiner Leiden.
Geh ein zu deines HErren Freuden,

Du frommer und getreuer Knecht.

—o geht Er froh und mit Entjucken
Aus dieſem. Thranenthal heraus:

So ſieht Er ſchon mit. freudgen Blicken
Die Stadt des HErrn, des Vaters Haus.

So ſteht ein Wandret, ſtaunt vor Freuden
Und ſieht nach uberſtandnem Leiden

Der Reiſe Muh, des Weges Graun:
So kan Er auf des Berges Hohen
Mun ohne Furcht und lachelnd ſtehen,

Aufs tiefe Thal zurucke ſchaun.

Gott war Sein Heil und Seine Wonne.
Nach mancher truben Kreutzesnacht

Ward Er Sein Licht und Seine Sonne,
Die Jhn erfrout und ſtark gemacht.

Vor GoOttes Augen ſtets zu wandeln
Und immer, als vor Jhm zu handeln,

War hier ſchon Seine Seligkeit.
Nun kan Er OOttes Antlitz ſehen;
Nun prangt Sein Geiſt in Sions Hohen,

Wo Er ganz Seines HErrn .ſich freut.

Dſt ſchmeckt' Er ſchon des Himmels Freude,
Sah hier ſchon GOttes Stadt von fern.

Nun glanzt Er dort im weiſſen Kleide,
Und ſchaut die Herrlichkeit des HErrn.

Jm Heer vollendeter Gerechten
Und unter GOttes treuen Knechten

Singt Er den hohen Lobgeſang:
Fallt vor dem Thron anbetend nieder,
Und Seine Thranen werden Lieder,

Und alle Sein Gebet wird Dank.



gewoß von der Erde Muh, in Friede
Ruht nun Sein Leib von GOOtt bedeckt,

Und ſchlafft der langen Arbeit mude,
Bis Jhn einſt GOttes Engel weckt,

Wenn Himmel, Meer. und Erde fliehen.
Verſchonert wieder aufzubluhen

Ward das erſtorbne Korn geſat.
Jm Todesſchlummer, wird er liegen:
Doch uber Staub und Grab einſt ſiegen,

Wenn SEr verherrlicht auferſteht.

8aann ruffen Jhn der Engel Worte
Zum neuen Leben einzugehn;

Und offnen Seines Grabes Pforte,
Um die ſie ietzt als Wachter ſtehn.

Dann wird Sein Haupt die Kron umtkranzen,
Dann wird Er wie die Sterne glanzen,

Dann tragt Er. Palmen in der Hand:
Dann ſchallen Preiß und Anbetungen,
Dann wird von Jhm der Dank geſungen,

Daß Er auch glucklich uberwand.

8—ringt unſer Geiſt mit ſchwachem Blicke
Ins Parabdieß des Lebens ein;

So muſſen wir bey Seinem Glucke,
Bey Seiner Seligkeit uns freun:

Doch, da wir Jhn nunmehr entbehren:
So flieſſen freilich bittre Zahren

Und Traurigkeit erfullt die Bruſt:
So zeigen freilich unſre Thranen,
So zeiget unſer banges Sehnen

Nach Jhm den ſchmerzlichen Verluſt,

SpJhm werden ſich des Dankes Triebe
Mit immer frommer Ehrfurcht weihntj

Sein adles Bildniß pragt die Liebe
Jn unſer Herz auf ewig ein.Die Liebe weiht Jhm manche Zahrer

Die Dankbarkeit baut Jhm Altare
Jn unſrer aller Herzen auf.

Die Ehrfurcht pflanzt Jhm da Cypreſſen.
Sein Denkmal bleibt uns unvergeſſen

Jn unſerm ganzen Lebenslauf.

XOie du belobnſt, GOtt, ſo belohne
Den Knecht, der Dir hier treu gedient,

Und wie ein Palmbaum vor dem Throne
Nunmehr als ein Gerechter grunt.

Vergilt Jhm alle Hirtenpflege,
Jhm, der ſo viele zu dem Wege

Des Lebens und des Heils gelehrt.
Sieh, HErr, auf uns Verlaßne nieder,
Und troſt' uns, GOtt, ach troſt' uns wieder

Und baue ſelbſt, was du jerſtort!
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